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1. Vorwort des Trägers 

 
 

 

1. Die Kirchengemeinde St. Dionysius ist Träger der katholischen 

Tageseinrichtung für Kinder, des St. Raphael Kindergartens.  Sie bietet in der 

Einrichtung zusammen mit dem pädagogischen Personal kindgerechte, 

familienbezogene Erziehung und Bildung auf der Grundlage des katholischen 

Glaubens an.  

Den Erziehungsberechtigten, die möchten, dass ihre Kinder neben der Hilfe zur 

Entwicklung von körperlichen und allgemein geistigen Fähigkeiten, besondere 

Förderung in der Erfahrung und Erkennung von christlichen Werten bekommen, 

wird im St. Raphael Kindergarten Ergänzung zur Erziehung in der Familie 

angeboten.  

Die Kirchengemeinde St. Dionysius macht mit ihrer Tageseinrichtung bewusst ein 

Angebot mit dem Schwerpunkt, Kinder zu Persönlichkeiten zu erziehen, die von 

christlichem Geist getragen, sich ihrer Verantwortung in Kirche und Gesellschaft 

bewusst sind. 

 

2. Die St. Dionysius Kirchengemeinde ist ideeller und materieller Träger des 

St. Raphael Kindergartens. Gemeinsam mit den ErzieherInnen und den 

Erziehungsberechtigten wollen der Pfarrer und die gewählten Vertreter des Trägers 

zur Erfüllung der Aufgaben beitragen, die die Tageseinrichtung sich gestellt hat. 

Eine verlässliche und vertrauensvolle Zusammenarbeit ist Grundlage für die 

erfolgreiche Umsetzung der gesetzten Ziele. 

 

3. Der Träger und seine gewählten Vertreter sehen eine besondere Möglichkeit zur 

Unterstützung und Ergänzung der Erziehung des Kindes in der Familie in der 

Zusammenarbeit mit der Elternversammlung und dem Elternrat. Sie soll die 

gemeinsame Verantwortung von Träger, Erzieherinnen und Eltern im Rat der 

Tageseinrichtung unterstreichen, unbeschadet der sonst wie gegebenen Rechte und 

Pflichten des Trägers. 
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2. Einleitungsgedanken des pädagogischen Personals 
 

 

 

Liebe Eltern, liebe interessierte Leser, 

mit der vorliegenden Konzeption möchten wir Ihnen einen Einblick in die 

pädagogische Arbeit unserer Einrichtung geben. 

Unser Kindergarten ist ein Lebens- und Erfahrungsraum für Kinder, der auch deren 

Familien die Möglichkeit bietet, sich zu begegnen und näher zu kommen. 

Der christliche Glaube und das christliche Menschenbild sind die Grundlage 

unseres Handelns. 

Wir laden Sie mit den folgenden Ausführungen ein, unser Haus und unsere Arbeit 

kennen zu lernen. 

 

 

Das Kindergartenteam 
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3. Vorstellung der Einrichtung 
 

 

3.1. Gründung und Trägerschaft 
 

Mitte der 70ger Jahre reichte das Angebot an Kindergartenplätzen, die im Ortsteil 

Nieukerk zur Verfügung standen nicht mehr aus. 

Die Kommune erbaute im Jahr 1978 den Kindergarten im Osten des Ortes, der 

dann als St. Raphael Kindergarten von der katholischen Kirchengemeinde 

St. Dionysius Nieukerk in Trägerschaft genommen wurde. 

Am 26. Februar 1978 wurde der Kindergarten feierlich eingeweiht und seiner 

offiziellen Bestimmung übergeben. 

 

 

3.2. Orts- und Lageplan 
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3.3. Unser Betreuungsangebot 
 

Unser Kindergarten bietet Platz für 44 Kinder im Alter von 2 - 6 Jahren, die in  

2 Gruppen zu je 20 - 24 Kinder betreut werden. 
 

3.3.1 Öffnungszeiten 
 

Bei der Betreuungszeit von 25 Stunden ist die Einrichtung für die Kinder täglich 

wie folgt geöffnet: 

➢ 7.00 Uhr bis 12. 30 Uhr 

Es handelt sich hierbei um die Betreuung der Kinder von 5 Stunden am 

Vormittag. 

 

 

Bei der Betreuungszeit von 35 Stunden ist die Einrichtung für die Kinder täglich 

wie folgt geöffnet:7.00 Uhr bis 12.30 Uhr 

 14.00 Uhr bis 16.00 Uhr 

 Es handelt sich um die Betreuung der Kinder von 5 Stunden    

 am Vormittag. Nach der Mittagszeit besteht die Möglichkeit, dass die  

 Kinder für weitere 2 Stunden den Kindergarten besuchen. 

oder 

➢  7.00 Uhr bis 14.00 Uhr 

  Die Kinder können 7 Stunden durchgehend betreut werden. 
 

Bei der Betreuungszeit von 45 Stunden ist die Einrichtung für die Kinder täglich 

wie folgt geöffnet: 

➢ 7.00 Uhr bis 16.00 Uhr  

Es handelt sich um die Betreuung der Kinder von 9 Stunden durchgehend. 
 

Unsere Öffnungszeiten richten wir im Rahmen unserer Möglichkeiten an dem 

Betreuungsbedarf der Eltern aus. 

Zur Feststellung des Betreuungsbedarfs führen wir regelmäßig Umfragen bei den 

Eltern durch. 
 

3.3.2. Ferien und Schließungstage 
 

Der Kindergarten macht Ferien: 

zwischen Weihnachten und Neujahr und 3 Wochen in den Schulsommerferien 
 

Feste Schließungstage während eines Kindergartenjahres: 

➢ Betriebsausflug 

➢ Rosenmontag 

➢ Teamfortbildung 
 

Die genauen Schließungstage und Ferienzeiten werden den Eltern rechtzeitig 

bekannt gegeben. 
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3.4. Unser Personal 

 
In unserer Einrichtung arbeiten zurzeit 7 pädagogische Fachkräfte, sowie 2 

Auszubildende.  

 

Drei Raumpflegerinnen sorgen für Sauberkeit in unseren Räumen. 

Die Außenanlagen werden von einer Kraft in geringfügiger Beschäftigung in 

Ordnung gehalten. 

Leiterin der Einrichtung ist Frau Hülsmann. 

 

Die Qualität unserer Arbeit sichern wir durch den Einsatz pädagogisch 

ausgebildeter Fachkräfte. 

Das Personal erzieht, bildet und betreut die Kinder. 

Darüber hinaus sorgt das Personal durch vielfältige Aktivitäten (z.B. 

Wäschepflege, Spielzeugreinigung, Materialpflege) für angemessene 

Arbeitsbedingungen. 

 

Damit wir kompetente Fachkräfte erhalten, stellt unser Kindergarten 

Ausbildungsplätze zur Verfügung. Deshalb nehmen wir im Laufe eines 

Kindergartenjahres Praktikanten der Fachoberschule und Praktikanten aller 

weiterführenden Schulen auf. 
 

 

 

3.5. Unsere Räumlichkeiten 
 

Für die Arbeit mit den Kindern stehen 2 Gruppenräume mit Intensiv- und 

Sanitärräumen, ein geräumiger Wickelraum mit Toilette für u3 Kinder, ein 

Schlafraum, eine Mehrzweckhalle, ein Bistrobereich, Spielecken in den Fluren und 

ein großzügig angelegtes Außengelände zur Verfügung. 

Alle Räume sind kindgerecht ausgestattet und bieten sowohl die Möglichkeit zur 

Bewegungsförderung als auch Rückzugsmöglichkeiten. 

Die Räume sind in folgende Spielbereiche eingeteilt, die den individuellen 

Interessen und Bedürfnissen der Kinder gerecht werden: 

 

Gruppenräume mit Intensivräumen: 

Kreativecke 

Ruhe- und Leseecke 

Musikecke 

Spieltische 

Bauecken 

Rollenspielecke 

 

Flur und Eingangshalle: 
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Spieltische 

Bauteppiche zum flexiblen Einsatz 

Spielturm (zweite Spielebene) 

 

Küche 

 

Nahe der Küche: 

Frühstücks- und Mittagstische 

 

Mehrzweckraum: 

Bewegliche Baustelle 

Turn-, Tanz- und Gymnastikbereich 

Kinderversammlung 

 

Außengelände: 

Sandspielbereich 

Rutschenbereich 

Nestschaukel 

Klettergerüst 

Balanciermöglichkeiten 

Turnstangen 

Rasenfläche 

Gartenhäuschen 

Sträucherhöhlen 

Baumaterial 

 

 

Weiter stehen für die Arbeit zur Verfügung: 

Büro 

Personalzimmer 

Sanitärräume 

Abstellräume 

Heizungsraum 

 

Die Gesamtfläche des Kindergartengrundstücks beträgt 2650 Quadratmeter, davon 

sind ca. 1100 qm Spielplatzfläche. 

Die bebaute Fläche beträgt ca. 459 qm, davon sind ca. 390 qm Nutzfläche. 
 

Nach der Umbau- und Anbauphase im Jahr 2016 stehten seit der Fertigstellung im 

Frühjahr 2017 neue Räumlichkeiten für den u3 Bereich zur Verfügung: 

 

1 Sanitärraum mit Toilette für die Kleinsten in der Einrichtung, 

ein Duschbecken 
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ein geräumig angelegter Wickeltisch mit einem Fach für die persönlichen 

Pflegeutensilien und Wechselwäsche  der einzelnen Kinder,  die noch Windeln 

tragen. 

 

1 Ruheraum mit insgesamt bis zu 8 Schlafmöglichkeiten, davon 6 Betten 

 

1 Versorgungsraum für Raum- und Wäschepflege 

 

 

4. Grundlagen unserer Arbeit 
 

 

 

4.1. Leitbild des St. Raphael Kindergartens 

der katholischen Pfarrgemeinde St. Dionysius 
 

Zur Ausstattung einer katholischen Pfarrgemeinde im Bistum Münster gehört neben der Kirche, 

dem Pfarrhaus und dem Pfarrheim auch und gerade der Kindergarten. Aus dieser Wertschätzung 

ergibt sich der Auftrag unserer Pfarrgemeinde, den Kindern einen Ort zu schaffen und zu 

gestalten, an dem sie sich spielerisch und schöpferisch mit ihren Fähigkeiten auseinandersetzen 

und sich mit allen Sinnen entfalten können. 

 

Kinder sind der Mittelpunkt der Einrichtung. Wir sind vom hohen Wert der religiösen Erziehung 

für eine ganzheitliche menschliche Bildung überzeugt und möchten den Kindern einen Gott 

erfahrbar werden lassen, der uns immer begleitet und Gemeinschaft und Geborgenheit schenkt. 

Unsere Tageseinrichtung für Kinder ist ein Ort für gottesdienstliche Feiern und Feste dem kath. 

Kirchenjahr entsprechend. 

 

Mit der Tageseinrichtung schafft unsere Pfarrgemeinde einen Raum für die Begegnung und 

Gemeinschaft der Kinder, Eltern, Geschwister, Erzieherinnen, 

dem Pfarrer und weiterer Bezugspersonen. 

Unsere Einrichtung bietet jedem Kind die individuellen Freiräume, aber auch die Grenzen 

innerhalb derer es seine Beziehungen gestalten kann. 

 

Wir wünschen und fördern die Mitarbeit der Eltern zur Festigung eines Wirgefühls. Unser 

Umgang mit Eltern und Erziehungsberechtigten geschieht offen und respektvoll und bietet Hilfe 

bei der Entfaltung der Persönlichkeit des 

Kindes. 

 

Besonderer Wert wird auf die Verlässlichkeit des Betreuungsangebotes gelegt. 

Wir gewährleisten die Betreuung der Kinder durch pädagogisch geschultes Fachpersonal. 

Regelmäßige Fortbildung ist unverzichtbarer Bestandteil der Arbeit des Teams. 

 

Die Leiterin der Tageseinrichtung vertritt die Einrichtung in fachlicher Hinsicht in und außerhalb 

der Gemeinde. Sie trägt die Leitungsverantwortung gegenüber den anderen Mitarbeiterinnen und 

wird in ihrer Verantwortung vom Kirchenvorstand als Träger der Einrichtung unterstützt. 

 

Als Kirchengemeinde tragen wir Verantwortung für die Einrichtung. 
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Durch die Schaffung entsprechender Rahmenbedingungen sorgen wir uns um den Erhalt und die 

Weiterentwicklung der Einrichtung. 

 

 

 

4.2 Auftrag der Einrichtung 
 

Der Auftrag des Kindergartens ergibt sich aus dem § 3 des 

KinderBildungsgesetzes: 

 

§ 3 

Aufgaben und Ziele 

(1) Der Kindertageseinrichtungen und Kindertagespflege haben einen 

eigenständigen Bildungs-, Erziehungs- und Betreuungsauftrag. 

 

➢ Die Förderung des Kindes in der Entwicklung seiner Persönlichkeit und die 

Beratung und Information der Eltern insbesondere in Fragen der Bildung und 

Erziehung sind Kernaufgaben der Kindertageseinrichtungen und der 

Kindertagespflege. Das pädagogische Personal in den Kindertageseinrichtungen 

und die Tagespflegepersonen haben den Bildungs- und Erziehungsauftrag im 

regelmäßigen Dialog mit den Eltern durchzuführen und deren erzieherische 

Entscheidungen zu achten.  

 
(Quellennachweis:  Kinder früher fördern/ Das neue KinderBildungsgesetz in NRW) 
   Stand 01.01.2018 

 

 

4.3 Pädagogischer Ansatz 

 
Es ist wichtig, eine umfassende Entwicklung der geistigen, sittlich- religiösen und 

körperlichen Kräfte zu gewährleisten. 

(Die Kinder lernen mit Kopf, Herz und Hand.) 

 

Unsere Arbeit ist geprägt von Elementen des situationsorientierten Ansatzes. 

Das bedeutet für uns, 

 

- dass die Kinder in Sinn- und Erfahrungszusammenhängen lernen. 

 

- dass sich die Arbeit mit den Kindern an deren Lebenswelt und 

Lebenssituation orientiert. 

 

- dass sich jedes Kind individuell entfalten kann 

 

- dass sich bei uns Formen des Zusammenlebens in der Gruppe entwickeln. 



12 

 

 

- dass Kinder und Erwachsene gemeinsam handeln. 
 

 

 

 

4.3 Pädagogischer Ansatz 

 
Es ist wichtig, eine umfassende Entwicklung der geistigen, sittlich- religiösen und 

körperlichen Kräfte zu gewährleisten. 

(Die Kinder lernen mit Kopf, Herz und Hand.) 

 

Unsere Arbeit ist geprägt von Elementen des situationsorientierten Ansatzes. 

Das bedeutet für uns, 

 

- dass die Kinder in Sinn- und Erfahrungszusammenhängen lernen. 

 

- dass sich die Arbeit mit den Kindern an deren Lebenswelt und 

Lebenssituation orientiert. 

 

- dass sich jedes Kind individuell entfalten kann 

 

- dass sich bei uns Formen des Zusammenlebens in der Gruppe entwickeln. 

 

- dass Kinder und Erwachsene gemeinsam handeln. 
 

 

4.4.1.  Unser Bild vom Kind 
Das Kind ist eine Wert zu schätzende Persönlichkeit. 

Das Kind bringt eigenes Entwicklungspotential mit, welches ihm ermöglicht, die 

Welt um sich herum zu erfassen, wahrzunehmen, zu verstehen und Kenntnisse 

anzuwenden. 

Es braucht eine anregungsreiche Umgebung, in der viel zu sehen, zu begreifen und 

auszuprobieren ist. 

Es muss das Zusammenleben mit anderen, gemeinsames Handeln, Freude und 

Enttäuschung erleben können. 

Das Kind benötigt Raum, in dem sein Wissen und seine Fertigkeiten gefördert 

werden. 

 

 



13 

 

4.4.2. Grundorientierung im pädagogischen Handeln 
Das Verhältnis zwischen dem Kind und der ErzieherIn ist ein gemeinsam 

getragener Erfahrungs- und Kommunikationsprozess. 

Die ErzieherIn zeigt Mitgefühl und einfühlendes Verstehen. 

Sie nimmt die Ideen und Interessen der Kinder ernst. 

Sie begleitet die Kinder, ist Vertrauens- und Bezugsperson. 

Die ErzieherIn fördert den Wissensdurst des Kindes, erkennt seine subjektive 

Weltsicht an. 

Sie beobachtet und dokumentiert Bildungsprozesse und fördert die individuelle 

Entwicklung der Kinder. 

Die ErzieherIn gestaltet eine bildungsfördernde Umgebung. 

 

 

 

5. Leitgedanken/Zielsetzungen unserer Arbeit 
 

 

Wir stellen nun einige Leitgedanken vor, welche die Arbeit in unserem 

Kindergarten deutlich machen: 

 

Wir sind eine Einrichtung: 

 

◼ in der jedes Kind mit seinen Wünschen und Bedürfnissen angenommen 

wird. 

Darunter verstehen wir, dass wir Kinder als Persönlichkeiten ernst nehmen, da sie 

selber am besten über ihre Wünsche und Bedürfnisse Auskunft geben können. Die 

Kinder werden dazu befähigt, zu sagen, was sie bewegt, da sie dies in ihrem 

Selbstwertgefühl stärkt. Die Kinder lernen, ihre Wünsche und Bedürfnisse zu 

benennen und zu äußern. Wir unterhalten uns mit den Kindern über ihre Interessen 

und berücksichtigen ihre Wünsche. 

 

 

◼ in der Kinder lernen  können 

Darunter verstehen wir, dass vielfältige Themen in unsere Arbeit einfließen. So 

z.B. Jahreszeiten, Hygiene, Zahnpflege, Ernährung, die Welt um uns herum, usw. 

 

 

◼ in der sich alle Kinder wohl fühlen 

Darunter verstehen wir, dass wir füreinander Zeit haben, einander zuhören, 

Freunde finden, spielen und streiten, gemeinsam essen, persönliche Feste begehen, 

Freude teilen und gemeinsam Lösungen suchen wenn uns etwas ärgert. 
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◼ die den Kindern über die Gruppen hinaus freie Kontakte bietet 

Darunter verstehen wir, dass alle Kinder die Spielmöglichkeiten im gesamten 

Kindergarten nutzen können, so dass alle Kinder der Einrichtung mit ihren 

Erzieherinnen zusammenleben, spielen und arbeiten. 

 

 

◼  in der religiöse Erziehung ein fester Bestandteil ist. 

Darunter verstehen wir, dass wir regelmäßig mit den Kindern beten, 

Wortgottesdienst feiern, biblische Geschichten lesen, und uns an den Festen des 

Kirchenjahres orientieren. 

 

 

 

◼ in der eine Atmosphäre herrscht, welche die Kinder gerne kommen 

lässt. 

  

Ergebnisse einer Umfrage bei den Kindern: 

 

Ich komme gerne in den Kindergarten weil, 
 

☼ es hier schön ist. 
 
☼ ich hier mit anderen Kindern spielen kann, zu Hause bin ich 

allein. 
 
☼ wir Fische in der Gruppe haben. 
 
☼ man hier alles sagen darf und keine Petze ist. 
 
☼ hier so viel Platz ist. 
 
☼ wir zusammen frühstücken können. 
 
☼ wir hier Geburtstag feiern. 
 
☼ wir im Schulkindertreff besondere Sachen machen 
 
☼ mein Freund auch da ist. 
 
☼ es schön ist im Stuhlkreis zu spielen. 
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☼ man hier froh sein kann. 
 
☼ wir zusammen sind. 
 
☼ wir draußen spielen können. 
 
☼ es einen Bauteppich gibt. 
 
 
 

6. Unsere pädagogische Arbeit 
 

 

Das Team erstellt regelmäßig Rahmenthemen. 

Diese werden bestimmt durch die Interessen und Bedürfnisse der Kinder und 

orientieren sich am Jahreskreis und am Kirchenjahr. Sie beinhalten verschiedene 

Möglichkeiten mit den Kindern bestimmte Themen, in Form von Liedern, Spielen, 

Bastelangeboten usw. zu erarbeiten. 

Der Rahmenplan ist als Leitfaden gedacht, so dass sich jede ErzieherIn bei der 

Auswahl ihrer Angebote auf die Wünsche der Kinder einstellen kann. Geplante 

Angebote können der aktuellen Situation weichen. So kann es sein, dass gutes 

Wetter genutzt wird oder auf ein anderes Thema eingegangen wird wie z.B. 

➢ ein Kind muss ins Krankenhaus 

➢ die Kinder entdecken etwas in der Natur 

➢ vor der einrichtung gibt es eine Baustelle 
 

6.1. Religiöse Erziehung 

 
Wir arbeiten in einer Tageseinrichtung für Kinder in katholischer Trägerschaft. 

Das bedeutet für uns als pädagogische Mitarbeiter, dass wir die besonderen 

Merkmale unseres katholischen Profils - biblische Botschaft und christliche 

Tradition - offensiv und kompetent nach innen und außen erkennbar und erlebbar 

machen. 

Die religionspädagogische Arbeit kennzeichnet unser Verständnis vom Menschen, 

seine Würde, seine Wertschätzung und den Respekt, mit dem wir den Kindern, den 

Eltern, dem Träger, fremden Kulturen und Religionen begegnen. 

Sie kennzeichnet weiter die Verantwortung, Kompetenz und unser Engagement, 

mit denen wir unseren Arbeitsauftrag erfüllen, reflektieren, aktualisieren und 

öffentlich vertreten. 
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Die religionspädagogische Praxis beeinflusst den Umgang der Beteiligten des 

Kindergartens miteinander, dessen Ziel es ist, sich wertschätzend und kooperativ 

zu begegnen, Unterschiede zu nutzen, Konflikte zu integrieren. 

Wir wissen aus der Entwicklungspsychologie, Pädagogik und Religionspädagogik 

um die Bedeutung und Wirkung von Religion und Glaube für die Entwicklung von 

Kindern, ihrer Identitätsfindung, ihrer Sehnsucht danach, „nicht verloren zu 

gehen“. 

Glaube und Gotteserfahrungen geben den Kindern die Chance, Rückbindungen zu 

ermöglichen, die sie in der Welt beheimaten. 

Wir wissen, dass Religion und Glaube, Kindern, Eltern und Familien Teilhabe 

ermöglicht an sozialen Kontexten, die Gemeinde und Kirche in Inhalt und Struktur 

anbieten. 

Wir wissen, dass uns über die biblische Botschaft und christliche Tradition 

Schatzkisten zur Verfügung stehen, die es zu öffnen gilt.  Die Geschichten, 

Helden, Vorbilder, Symbole, Lieder, Feste und Feiern, Rituale etc. ermöglichen 

Kindern Selbstwert, Würde, Hoffnung, Liebe, Anerkennung, Trost, 

Herausforderung und Identifikation. Es werden Lebensentwürfe angeboten, die mit 

ihren Sehnsüchten und Wünschen, ihrer Neugier und Lernlust, ihrer Trauer und 

ihrem Schmerz korrespondieren, die heilende und heiligende Wirkung haben, 

bewusst und unbewusst. 

Wir wählen Lieder, Gebete und Texte aus, die ganzheitliche Erfahrungen 

ermöglichen. 

Wir lassen die Kinder Kirchenräume erleben, die für sie sowohl Erfahrungsraum 

für Glaube und Gottesverehrung, für Andacht und Liturgie wie auch Zeugnisse für 

Kunst und Kultur, für Architektur und Geschichte, für Bildung und Wissen sind. 

Wir unterstützen über Religion und Glaube sinnenhaftes Lernen der Kinder, weil 

gerade in Fest und Feier, in Liturgie und Spiel, über Symbole und Rituale, Farben 

und Formen, Duft und Geschmack, Berührung, Neugier, Lust und Vergnügen 

spürbar und erfahrbar werden. 

 

 

 

Wir unterstützen Eltern, indem wir sie einladen, an Fest und Feier, Glück und 

Trauer, Höhepunkten und Niederlagen ihrer Kinder teilzunehmen. 

 

Wir fragen nach ihren Erinnerungen und Vorstellungen zu Religion und Glaube 

und nach dem, was sie sich für ihre Kinder heute wünschen. 

Wir versuchen Gesprächspartner zu sein, bieten Räume für Diskussion und 

Reflektion. 

 

Wir unterstützen und reflektieren unsere religionspädagogische Kompetenz und 

Verantwortung: 

- durch Erinnerung an das, was uns als Kind gut getan hat, und was wir aus 

unseren Erfahrungen weitergeben möchten 
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- durch kollegialen Austausch von Erfahrung und Wissen 

- durch Gespräch und Diskussion mit dem Träger 

- durch Lesen und Erarbeiten von Fachliteratur zur religionspädagogischen 

Praxis 

- durch Beratung zur Klärung von Fragen und Erweiterung von Wissen. 

 

Wir suchen Partner auf der Ebene der Gemeinde, des Trägers und der zur 

Gemeinde gehörenden Institutionen, die unsere Arbeit wertschätzen, sie 

begleiten und sich mit unseren Anliegen, unserem Interesse und Engagement 

am Kindergarten in katholischer Trägerschaft öffentlich solidarisieren. 

 
 

6.2. Was uns wichtig ist! 
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6.3 Unsere Bildungsarbeit 
 

Der Kindergarten bildet die Elementarstufe unseres Bildungssystems. 

 

 

6.3.1.  Soziales Lernen 
 

In unserem Kindergarten leben die Kinder miteinander, lernen voneinander und sie 

sind füreinander da. 

Die Kinder erfahren ihre eigene soziale Rolle in der Gruppe und die Bedeutung 

jedes einzelnen für die Gruppe.  

Die Kinder erleben und erlernen ein partnerschaftliches, gewaltfreies und 

gleichberechtigtes Miteinander. 

Sie organisieren ihre sozialen Beziehungen, sammeln Erfahrungen mit 

geschlechtlicher, kultureller und sozialer Differenz. 

Im gemeinsamen Spiel haben sie die Möglichkeit, Unterschiede als Bereicherung 

zu erleben.  

Jüngere Kinder erfahren die Älteren als Vorbild. Sie können die Großen 

beobachten oder an ihrem Spiel teilnehmen und erhalten dadurch viele 

Anregungen.  

Sie erleben, dass ältere Kinder an ihrer Entwicklung Anteil nehmen, sie trösten und 

ihnen helfen.  

Die älteren Kinder entwickeln Hilfsbereitschaft und Einfühlungsvermögen im 

Zusammenleben mit Kleineren und Schwächeren.   

Sie  vertiefen und erproben ihre Fähigkeiten, z.B. wenn sie sich gegenseitig helfen. 

Jedes Kind ist nacheinander jüngstes, mittleres und älteres Kind. 

Im Freispiel lernen die Kinder miteinander umzugehen, Rücksicht zu nehmen, 

Hilfestellungen zu geben und Grenzen zu erfahren. 

Sie erfahren wie schön es sein kann, miteinander zu spielen und lernen 

Kompromisse zu schließen. (Auch Streiten will gelernt sein). 
 

6.3.2 . Sprache 
 

Sprache zu erlernen ist für Kinder eine der größten und wichtigsten 

Herausforderungen. 

Sprache ist eine der Grundlagen für den Umgang mit anderen Menschen. 

Sie eröffnet die Möglichkeit, sich auszudrücken: Wünsche äußern, Fragen stellen, 

Antworten geben, Zusammenhänge verstehen. 

Diesen für das Leben so elementar notwendigen Lernprozess zu begleiten, ist die 

Aufgabe von Sprachförderung in unserer Einrichtung. 

Die Sprache ist ein selbstverständlicher und notwendiger Bestandteil sämtlicher 

alltäglichen Abläufe im Kindergarten. In den alltäglichen Situationen liegt ein 
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hohes Potential an sprachfördernden Ressourcen, die wir gezielt einsetzen und 

nutzen.  

 

Die Erzieherinnen regen durch Vorbild und interessiertes Zuhören die Kinder zum 

Sprechen und hören an. 

 

Die Kinder werden durch den alltäglichen Umgang mit Medien wie Liedern, 

Reimen, Geschichten und Märchen, Vorlesen, Rollenspiel, Bilderbüchern und 

technischen Medien sprachlich gefördert.  

 

Die Erzieherinnen regen die Kinder dazu an, ihre Bedürfnisse, Absichten und 

Meinungen zu verbalisieren.  

 

Die Kinder werden in ihrer Begriffsbildung unterstützt. Das betrifft Gleichheits- 

und Ordnungsbeziehungen, Größenverhältnisse, zeitliche und räumliche 

Zusammenhänge etc. 

 

Wie ein „roter Faden“ ist die Spracherziehung im Alltag unserer Einrichtung 

angelegt. 

 

 Grundlage jeder Sprachbildung ist eine frühzeitig einsetzende Beobachtung 

und Bildung der sprachlichen Entwicklung. Die Maßnahmen zur Ermittlung und 

Unterstützung der kindlichen Sprachentwicklung von Kindern in 

Kindertageseinrichtungen in NRW wurden neu ausgerichtet. Den Einrichtungen 

stehen prozessbegleitende Beobachtungsverfahren zur Dokumentation der 

kindlichen Sprachentwicklung zur Auswahl. (Bildungsgrundsätze für Kinder von 

0-10 Jahren NRW, Einsatz der Beobachtungsverfahren) 

In unserem Kindergarten wird zur Dokumentation BaSiK (Begleitende 

alltagsintegrierte Sprachentwicklungsbeobachtung in Kindertageseinrichtungen) 

eingesetzt. BaSiK ist ein strukturiertes Beobachtungsverfahren. Es gibt einen 

umfassenden Überblick über die sprachlichen Kompetenzen von Kindern bis zum 

6. Lebensjahr und liegt in einer Version für Kinder unter 3 Jahre  und Kinder über 

3 Jahre vor. 
 

6.3.3. Bewegung 
 

Kinder im Kindergartenalter haben vielfältige Bewegungsbedürfnisse und 

brauchen Gelegenheit, diese zu befriedigen.  

Körperliche Betätigung und Erprobung stärken ihr Selbstvertrauen und ihre 

Initiativbereitschaft. 

Der Bewegungsdrang von Kindern, ihre allgemeine motorische Entwicklung sowie 

die Herausbildung der Feinmotorik sind wichtige Vorsaussetzungen für jegliche 

Art des „Lernens“. 
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In unserer Umwelt gibt es häufig für viele Kinder erhebliche Einschränkungen 

ihrer Bewegungsmöglichkeiten. Daher ist es uns wichtig, dass unsere Kinder sich 

in der Einrichtung kindergemäß und ungezwungen bewegen können.  

Sie haben die Möglichkeit innen und draußen freie Bewegungsgelegenheiten nach 

Belieben wahrzunehmen. 

Sie können auch an regelmäßigen, zeitlich festgelegten Turnstunden teilnehmen, 

bei denen von der Erzieherin geplante Bewegungsangebote im Vordergrund 

stehen. 

Bewegungsspiele in Form von z.B. Kreissingspielen, Kreisspielen, Rollenspielen 

sind ein großer Bestandteil des Kindergartenalltags. 

Die Kinder haben täglich Gelegenheit zum Schwingen, Springen, Steigen, 

Klettern, Balancieren, Fangen, Gehen und Laufen.  

Sie haben alters- bzw. entwicklungsspezifische Gelegenheiten zur Bewegung.  

Die Kinder können sich ihrem eigenen Rhythmus entsprechend bewegen und zur 

Ruhe kommen, sich alleine, paarweise oder in kleineren Gruppen betätigen. Sie 

können die Dauer ihrer Aktivitäten und die Art und Weise möglichst selbst 

bestimmen. Über die Bewegungserziehung wird den Kindern Wissen über ihren 

Körper vermittelt. Beim An- und Ausziehen z.B. müssen die Kinder komplexe 

Bewegungsabläufe steuern und sie lernen ihre Körper- und Bewegungsgrenzen 

kennen.  

Wir messen der Bewegungserziehung eine wichtige Bedeutung im Prozess der 

ganzheitlichen Entwicklung des Kindes bei, da Kinder sich ihre Welt durch 

Bewegung erschließen.  
 

 

 

6.3.4. Spielen und Gestalten, Medien 
 

 

Das Spiel ist für Kinder die wichtigste Art, sich mit der Umwelt auseinander zu 

setzen und sie zu bewältigen. Es ist von entscheidender Bedeutung für die 

Persönlichkeitsentwicklung jedes Kindes und deshalb Grundlage und 

Voraussetzung aller Bildungsprozesse im Kindergarten. 

Unser pädagogisches Handeln geht vom Spiel aus und führt zum Spiel hin.  

 

Das Kind bekommt ausreichend Gelegenheit zum freien, selbst gewählten Spiel.  

Die Lernfreude und Lernbereitschaft wächst.  

Wir legen besonders viel Wert auf das Freispiel. In dieser Zeit haben die Kinder 

die Möglichkeit, nicht nur in ihrem Gruppenraum, sondern im Flur, im 

Mehrzweckraum, im anderen Gruppenraum mit den Kindern aus der anderen 

Gruppe zu spielen.  

 

Die schöpferischen Kräfte des Kindes werden gefördert. Dabei berücksichtigen wir 

die individuellen Neigungen und Begabungen der Kinder. Die Lernfreude der 
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Kinder wird angeregt, dem Kind wird zur größtmöglichen Selbständigkeit und 

Eigenaktivität verholfen.  

Dazu stehen geeignete Materialien zur Verfügung wie z.B. formbare Materialien, 

Musik, Rollenspielbereiche mit Verkleidungsmöglichkeiten, Naturmaterialien etc. 

 

 

6.3.5. Natur und kulturelle Umwelt(en) 
 

Der Bildungsbereich Natur erschließt sich über den Umgang mit den Elementen 

Luft, Wasser, Erde und (nicht in Eigenregie) Feuer, Pflanzen und schließlich auf 

auffallende Phänomene in unserer Welt. 

 

Wir verschaffen unseren Kindern Zugang zur Natur, durch regelmäßige 

Waldvormittage und -nachmittage sowie durch verschiedenste Ausflüge. Sie 

werden angeregt zu Sammeln, zu Betrachten, Auszuprobieren und Pflanzen und 

Tiere zu pflegen. 

Im Außengelände erleben die Kinder Pflanzenvielfalt, unterschiedliche 

Bodenstrukturen und Rückzugsmöglichkeiten.  

 

Die Kinder erkunden ihr Umfeld. Dabei erleben sie ihr alltägliches Lebensumfeld 

nicht getrennt nach Natur und Kultur. Die Kinder erfahren die Natur in 

Zusammenhängen. 

 

Über das Interesse an der natürlichen Umwelt hinaus regen wir die Neugierde des 

Kindes an seiner kulturellen Umwelt an. So z.B. erkunden wir 

Einkaufsmöglichkeiten, die Dorfstruktur, die Kirche, die Schule etc. 

 

Durch unser Angebot von Erfahrungsmöglichkeiten vermitteln wir den Kindern 

elementare Kenntnisse von ihrer Umwelt. 

 

In diesem Zusammenhang arbeiten wir mit WILA – Wissenschaftsladen in Bonn 

zusammen zum Thema “Bildung für nachhaltige Entwicklung in der Kita – Mit 

Kindern aktiv für die Welt.“ 

 

Wir haben nur eine Welt. Für unser Leben auf der Erde benötigen wir Ressourcen, 

wie zum Beispiel Ackerland, Wasser oder ihre Atmosphäre – das Klima. Mit dem 

Wachstum der Menschheit und deren zunehmenden Energienutzung werden mehr 

Ressourcen gebraucht, als nachwachsen können. 

Kinder im Kindergartenalter sind in einer besonders sensiblen Phase für ihre 

körperliche, kognitive, soziale und emotionale Entwicklung. Was Kinder sich an 

grundlegenden Fertigkeiten, Werthaltungen und Überzeugungen aneignen, ist 

prägend dafür, wie sie sich in ihrem weiteren Leben gegenüber ihrer Umwelt und 

ihren Mitmenschen verhalten. 
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In dieser Entwicklungsphase bieten wir einen Zugang zu Bildung für nachhaltige 

Entwicklung, der das Kind für zukünftige Herausforderungen stärken und den 

nachhaltigen Umgang mit unserer Erde fördert. 

Das Kind lernt Grundwerte und Fähigkeiten und es erlebt, dass es gestalten kann 

und sein Handeln Auswirkungen auf andere Menschen und seine Umgebung hat. 

Dieses Bewusstsein ist die Basis für Bildung für nachhaltige Entwicklung in der 

Kita. Ziel ist, Menschen zu verantwortlichem Denken und Handeln zu befähigen. 
 

 

 

Beispielthemen und pädagogische Ziele für Bildung für nachhaltige Entwicklung 

in der Kita: 

 

 

 
 

Den Kindern wird genügend Raum und Zeit geboten, um sich mit diesen Themen 

in Bezug zu ihrer Lebenswelt auseinanderzusetzen. Sie bekommen die 

Möglichkeit, zu entdecken, welche großen Chancen für sie in einer sich immer 

dynamischer entwickelnden und auch in kultureller Hinsicht immer vielfältigeren 

Welt liegen und welche Möglichkeiten der Mitgestaltung sich ihnen bieten. 

Der Erzieher begleitet in angemessener Form geeignete Angebote für die 

Auseinandersetzung mit zukunftsrelevanten Themen. Experimentieren kann zum 

Beispiel eine Methode des Zugangs zu den Phänomenen der Natur sein. Zum 

globalen Thema, wie Schokolade, könnte ein Projekt als Methode gewählt werden. 

So vermittelt der Erzieher praxisnah und kommt dem Entdeckergeist der Kinder 

entgegen. 
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Die Welt wird aus vielen Perspektiven betrachtet. Dabei wird an die täglichen 

Erfahrungen der Kinder angeknüpft. Bildung für nachhaltige Entwicklung muss in 

der Kita leben und gelebt werden. Das heißt, dass sie im Alltag, in den 

Herangehensweisen und auch in der Haltung des Teams präsent ist. 
 
 

 

 

 

 

 

6.4. Projektarbeit 
 

An dieser Stelle möchten wir ihnen anhand eines Beispieles die 

Auseinandersetzung mit einem Thema in Projektarbeit darstellen. 

Bei allen Angeboten stehen die Freude des Kindes am Tun, seine Lernbereitschaft 

und unser christliches Menschenbild im Vordergrund.  

Die Themen für unsere Projekte richten sich nach den Interessen der Kinder, dem 

Jahreskreis, dem Kirchenjahr, aktuellen Anlässen usw. Die Erzieher bereiten 

unterschiedliche Projekte vor, die über mehrere Wochen laufen. Projekte werden 

während der Freispielzeit durchgeführt. In einer Kinderversammlung können die 

Kinder selbst auswählen und entscheiden, ob sie am Projekt interessiert sind und 

teilnehmen möchten. Die Raumauswahl richtet sich nach dem jeweiligen 

Projektangebot. Bei Projekten arbeiten wir in Kleingruppen.  

 

 

 

 

 

Projekt „ Mein Körper“ 
 

1. Was gehört zu meinem Körper? 

Die Kinder werden zum Nachdenken über sich und ihren Körper angeregt, indem 

sie mit der Erzieherin zusammen überlegen, was alles zum Körper gehört.  

Die Kinder tauschen sich rege untereinander aus, hören neue Begriffe und können 

ihr Wissen weiter vermitteln. 

Das Miteinander wird in der Kleingruppe gefördert, da jedes Kind seine Meinung 

äußern kann, und alle anderen zuhören, da sie sich untereinander über ihr Wissen 

austauschen. 

Wir schauen uns ein Bilderbuch vom Körper an, um unserer Wissen zu vertiefen. 

Beim Malen einer lebensgroßen Figur auf Tapete setzen die Kinder ihre 

Kenntnisse kreativ um und bringen bei der Ausgestaltung ihre Ideen ein. 

Das Ergebnis wird für alle im Kindergarten ausgehängt. 

Die Projektkinder werden durch eine bunte Kennzeichnung auf einem Stück 

Tapete gemessen. Sie erkennen, dass sie verschieden groß sind und sich jeder 
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individuell entwickelt. Sich selbst zu malen fördert die Kreativität und das 

Wahrnehmungsvermögen der Kinder. 

Die Bilder der Kinder werden aufgehängt, damit haben auch die Eltern die 

Möglichkeit, zu sehen, womit sich die Kinder beschäftigen. 

Sie werden zum Sprechen angeregt, indem sie den anderen ihre Bilder vorstellen. 

Die Erzieherin gibt Hilfestellung, wenn die Kinder etwas nicht genau wissen oder 

erklären können. 

 

 

 

 

2./3. Wodurch bewege ich mich? / Wir besuchen eine Arztpraxis um ein 

Skelett zu sehen! 

Die Erzieherin erklärt und bespricht mit der Gruppe, wie Muskeln und Knochen im 

Körper funktionieren. 

Die Kinder lernen dabei nicht nur etwas über den Körper, sondern auch das 

Zuhören und die Vorstellungskraft (dadurch dass wir Muskeln und Knochen nicht 

richtig sehen, sondern nur fühlen können) werden gefördert.  

Die eigenen Ideen der Kinder stehen im Vordergrund, wenn sie überlegen, auf 

welche Weise man sich bewegen kann. Die Körperwahrnehmung wird gefördert, 

indem alle ausprobieren wie sich der Körper auf verschiedene Arten bewegen 

kann. 

Bei einem Besuch in einer Arztpraxis bestaunen die Kinder ein Skelett. Sie sehen, 

wie viele Knochen in jedem Körper sind und wie sie aussehen. 

Sie bekommen erklärt, wie Gelenke funktionieren. 

Auch wird den Kinder vermittelt, dass sie keine Angst vor einem Arztbesuch 

haben müssen und dass dieser helfen kann, wenn der Körper krank ist. 

Die Neugierde der Kinder wird befriedigt, da sie Antworten auf ihre Fragen, dem 

Körper bezüglich bekommen. 

 

 

4. Wie bleibt unser Körper fit? 

Die Erzieherin bespricht mit den Kindern, wie unser Körper fit bleibt. Das 

Sprachvermögen der Kinder wird gefördert/erweitert, indem sie den anderen ihre 

Überlegungen sprachlich mitteilen. Wenn die Kinder nicht genau wissen, wie sie 

sich ausdrücken sollen, erhalten sie von der Erzieherin Hilfestellung. 

Die Kinder entwickeln mit der Erzieherin einen Bewegungsparcours, wobei die 

gemeinsamen Ideen einfließen. 

Das Selbstbewusstsein des einzelnen Kindes wird gestärkt, da die Erzieherin von 

jedem Kind einen Vorschlag aufgreift und in den Parcours einbaut. Dieser 

Parcours wird nun von allen Kindern bewältigt. 

Die Grobmotorik und Körpererfahrungen stehen dabei im Vordergrund und der 

natürliche Bewegungsdrang des Kindes wird befriedigt. Die Kinder erfahren, 

welche Bewegungen sie machen müssen, um z.B. über einen Kasten zu klettern. 
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Hierbei wird die Koordination der Körperteile gefördert. Selbstbewusstsein wird 

gefördert, die eigenen Grenzen werden erfahrbar gemacht. 

Das gemeinsame Aufräumen nach dem Turnen fördert das Sozialverhalten der 

Kinder.  

 

 
 

 

 

 

 

 

6.5. Der Tag  eines Kindes in unserer Einrichtung  
 

Unser Kindergarten ist ab 7.00 Uhr geöffnet. 

Jedes Kind hat einen festen Platz an der Garderobe, der durch ein Foto des Kindes 

gekennzeichnet ist. Dort kann es die Jacke und die Schuhe ausziehen. Aus 

hygienischen Gründen und für das Wohlbefinden der Kinder, halten wir es für 

sinnvoll, im Gruppenraum Hausschuhe zu tragen. 

Im Gruppenraum werden die Kinder von der ErzieherIn persönlich begrüßt. Nicht 

selten entstehen kleine Tür- und Angelgespräche zwischen den Eltern und 

Erziehern.  

Nach der Begrüßung kann das Kind seinen Spielort, Spielpartner und das 

Spielmaterial frei wählen. Dazu stehen verschiedene Spielbereiche, wie z.B. 

Bauteppich, Puppenecke oder Gesellschaftsspiele, Puzzle und eine Mal- und 

Bastelecke zur Verfügung. 

Sie haben auch die Möglichkeit ab ca. 9.00 Uhr, wenn die Eingangstüre 

geschlossen ist, im Flur/ zweite Spielebene, im Mehrzweckraum und im anderen 

Gruppenraum die Spielangebote zu nutzen. 

 

Angebote unter Anleitung des Erziehers an die Kinder während der Freispielphase: 

Kreatives Angebot wie z. B. Malen oder Basteln 

Basteln zu festen Anlässen wie das Erstellen einer Martinslaterne 

Turnen 

Hauswirtschaftliche Angebote wie Backen und Kochen 

Bilderbücher anschauen 

Gesellschaftsspiele durchführen 

kleine Gesprächsrunden 

Einzelförderung nach Bedarf 

Rollenspiel im Rollenspielbereich 

Angebote im Bereich Natur- und Sachbegegnung 

Exkursionen z.B. Zahnarzt-, Bäckerei-, Polizei-, Theaterbesuch 

Spaziergänge zum Kennenlernen des Umfeldes 

Spielen im Außenbereich wie Sandburgen oder Schneemänner bauen 

Handarbeiten wie Strickgabel oder Webrahmen 
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Die Teilnahme des Kindes an den Angeboten richtet sich nach seinen Wünschen, 

dem Alter des Kindes und dem Anlass des Angebotes. 

Auch die Projektarbeiten werden während des Freispiels durchgeführt. 

Das Kind kann selbst entscheiden, wann und mit wem es am Frühstück teilnehmen 

möchte, das durch einen Erzieher betreut wird. In der Regel findet das Frühstück im 

Bistrobereich statt. 

Das gesunde Frühstück im Kindergarten wird in Form eines Frühstücksbüfetts 

bereitgestellt. 

Den Kindern wird Milch, Wasser, Brot (auch selbst gebacken), Aufschnitt, Käse, 

selbstgerührte Marmelade, Obst, Rohkost, Müsli und Joghurt angeboten. Die 

Zutaten werden bei ortsansässigen Betrieben besorgt und es wird auf gute Qualität 

geachtet. 

 

Zu besonderen Anlässen wie z.B. bei Geburtstagen oder wenn eine besondere 

Atmosphäre entstehen soll, nehmen wir das Frühstück gemeinsam ein. 

Da wir viel Wert auf Zahngesundheit legen, putzen sich die Kinder nach dem 

Frühstück die Zähne. 

 

Besonders im Mittelpunkt steht ein Kind an seinem Geburtstag, den wir ausgiebig 

feiern und auch an seinem Namenstag, der ebenfalls mit der Gruppe gefeiert wird. 

 

Das allgemeine Aufräumen beginnt um ca. 10.45 Uhr. Danach geht jedes Kind in 

seine Gruppe zurück, um dort an einem Angebot im Gruppenverband 

teilzunehmen. 

Darunter verstehen wir, gemeinsam zur aktuellen Situation z.B. zu beten, zu feiern, 

zu singen, zu spielen, Gespräche zu führen, Märchen und Geschichten zu hören 

oder uns ein Buch anzuschauen. 

 

Unsere Spielmöglichkeiten im Außenbereich nutzen wir vor oder nach dem 

Gesamtgruppenangebot. 

Bei anhaltend schönem Wetter besteht die Möglichkeit fast den ganzen Morgen in 

unserem großzügig angelegten Freigelände zu spielen. 

Dort werden die Kinder zwischen 12.00 Uhr und 12.30Uhr abgeholt. 

 

Nun wird der Gruppenraum von den Erziehern wieder in Ordnung gebracht. Den 

Kindern, die zum Mittagessen im Haus sind, wird gegen 12.30 Uhr eine warme 

Mahlzeit gereicht. Es folgt eine Ruhephase bis 13.45 Uhr. 

 

Unsere Blocköffnungskinder können zwischen 13.45 Uhr und 14.00 Uhr abgeholt 

werden.  

Die Über- Mittag- Kinder verlassen uns im Laufe des Nachmittages. 

Die Kinder, die vormittags den Kindergarten besuchen, haben die Möglichkeit, ab 

14.00 Uhr wieder zu kommen und werden ab 15.45 Uhr wieder abgeholt. 
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Die Kinder, welche die Einrichtung durchgehend besuchen, können ab 15.45 Uhr 

oder nach Absprache im Laufe des Nachmittages bis 16.00 Uhr abgeholt werden. 

 

Der Kindergarten schließt um 16.00 Uhr. 

 

Einmal in der Woche geht jedes Kind in einer Kleingruppe zum Turnen in den 

Mehrzweckraum. Dazu stehen uns verschiedene Materialien zur Verfügung. 

Rhythmische Übungen und Tanz sind bei den Kindern sehr beliebt. 
 

 

 

6.6.  Das letzte Jahr im Kindergarten 

 
Eine besondere Bedeutung während der gesamten Kindergartenzeit messen wir 

dem letzten Jahr im Kindergarten zu. 

Der Wert des Spiels, die Gelegenheit für Experimente und eigene Aktivitäten der 

Kinder bleibt von Bedeutung. 

Die pädagogische Arbeit gestalten wir mit Blick auf die Schule, möchten die 

Kinder aber vor vorzeitigem Leistungsdruck bewahren. 

 

Im letzten Kindergartenjahr fördern wir die zukünftigen Schulkinder weiter 

ganzheitlich durch zusätzliche altersspezifische Angebote in folgenden Bereichen: 
 

Körperliche Fähigkeiten 

Motorik 

Bewegung im Freien , Spiele im Garten, angeleitete Bewegungsangebote, 

Bewegungsbaustelle, sowie rhythmische Übungen und Tanzen fördern die  

Grobmotorik. 

Die Feinmotorik fördern wir durch Malen, Basteln, Ausschneiden, Spielen mit  

Legosteinen und anderem Konstruktionsmaterial. 
 

Schulung der Sinne 

Spiele zum Hören, Sehen, Riechen, Tasten, Schmecken, gemeinsames Zubereiten 

von Frühstück, optische Unterscheidungsspiele, Spiele zum Richtungs- und  

Lautstärkehören fördern die Sinne. 
 

Emotionale Fähigkeiten 

Wir bieten Aktionen und Projekte, bei denen sich die Kinder als selbständig 

erleben und Erfolgserlebnisse haben können, z.B. kleine Theatervorstellungen oder 

Spielangebote, bei denen Kinder vor der Gruppe etwas „vormachen“ können. 

Grundsätzlich ist eine bestärkende Haltung der ErzieherIn wichtig. 

Außerdem unterstützen wir durch angemessene Freiräume das selbständige 

Handeln, bieten Gewinner- und Verliererspiele an und Lerngelegenheiten für den 

Umgang mit den eigenen Stärken und Schwächen. 

Soziale Kompetenzen 
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Aktionen im Stuhlkreis, Interaktionsspiele und gezielte Angebote im 

Zusammenleben mit den verschiedenen Altersgruppen stärken die sozialen 

Fähigkeiten der Kinder. 

Gemeinsame Spiele am Tisch oder in den verschiedenen Spielbereichen 

(Rollenspiel-, Bau- oder Ruheecke), Konfrontation mit kleinen Herausforderungen, 

die eine schrittweise Loslösung erfordern, die Diskussion um Verhaltens-, Spiel- 

und Gruppenregeln sind uns ein Anliegen. 

Auftretende Konflikte nehmen wir zum Anlass, mit Kindern nach Lösungen zu 

suchen. Wir bieten Material mit entsprechenden Inhalten zur Auseinandersetzung 

an. 

 

Ausdauer, Konzentrationsfähigkeit und Leistungsbereitschaft 

Diese Fähigkeiten können vor allem durch die Schaffung einer ruhigen, 

ungestörten Atmosphäre unterstützt werden. 

Wir führen die Kinder an Spiele mit zunehmender Spieldauer heran und geben 

auch einen entsprechenden Zeitrahmen vor. 

Wir bieten Puzzle an, deren Anspruch sich steigert und ermutigen sie zur 

Beschäftigung mit Montessori-Material, Memory, Differix, Motorika, etc. 

Natürlich fördern wir diese Fähigkeiten auch durch regelmäßiges 

Geschichtenvorlesen und Erzählen. 
 

Kognitive Kompetenzen / Sprache 

Aktivitäten wie Legespiele für die Formenwahrnehmung, Logo, Mini-Lük, 

Kindergartentrainer für die Beobachtungsfähigkeit gehören ebenso dazu wie 

Rätselrunden und Aktionskreisspiele. 

Die Mengenerfassung wird z.B. durch Zahlenpuzzle, Würfelspiele, Domino, 

Kartenspiele nahe gebracht. 
 

Zur Förderung des Sprachverhaltens bieten wir alle Arten der Auseinandersetzung 

mit Medien, Erzählungen, Bilderbüchern, Tätigkeiten wie Singen, Reim- und 

Versspiele, Anregungen zu Theater- und Puppenspiel, Auswendiglernen von 

kurzen Texten und Nacherzählen von kleinen Geschichten. 
 

Arbeitseinheit “ Komm mit ins Zahlenland“ 

Die Arbeitseinheit “Komm mit ins Zahlenland“, macht mit Zahlengeschichten, 

Zahlenspielen und Zahlenliedern deutlich, dass Lachen, Singen, Spielen und 

Rechnen zusammengehören kann. Lebendig vermittelte Mathematik weckt das 

Interesse der Kinder an Zahlen. In Spielen erproben die Kinder dann das neu 

Gelernte und festigen ihr Wissen. 

Gefördert werden außerdem die Konzentration und Ausdauer beim Vorlesen der 

Geschichten, die Gedächtnisleistung beim Nacherzählen, die Kreativität beim 

Weiterdichten, die Grundlagen des mathematisch- logischen Denkens in den 

Spielen und die Musikalität der Kinder beim Singen der Lieder. Mathematik, 

Musik und Sprache werden im Zahlenland zu Werkzeugen, die unseren Kindern 

helfen, sich die Welt anzueignen. 
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Mit den zukünftigen Schulkindern werden im Laufe des letzten Jahres 

verschiedene Besichtigungen durchgeführt. 

Beispiele: 

Feuerwehrstation im Ort 

Polizeistation 

Krankenhaus 

Örtliche katholische Bücherei 

Elisabethhaus (Altenheim) 

Theaterbesuch 

Sea – Life  

Flughafen  

Sparkasse/ Volksbank 

Mühlenbesichtigung 

 
 

 

 

        6.7.  Partizipation 
 

 

Partizipation in Kindertageseinrichtungen bedeutet, Kinder mir ihren Bedürfnissen in den 

Alltag einzubeziehen und sie altersgemäß an Entscheidungen zu beteiligen. Ein wichtiges 

Erziehungsziel dabei ist, dass die Kinder Kompetenzen entwickeln und stärken, ihre 

eigenen Ideen, Wünsche und Bedürfnisse wahrnehmen und äußern. Die Kinder lernen 

dabei beispielsweise, ihre Meinung zu vertreten und in der Diskussion miteinander auch 

andere Meinungen und Standpunkte zu hören und zu akzeptieren. Das Selbstbewusstsein 

und Selbstvertrauen der Kinder wird gefördert. 

 

➢ Die Kinder müssen von den Erwachsenen begleitet werden  
Es genügt nicht, Kindern Entscheidungsspielräume einzuräumen und sie dann 

damit allein zu lassen. Die Entwicklung notwendiger Partizipationsfähigkeiten 

muss aktiv unterstützt werden. Oft fehlen Kindern Zugänge zu Informationen oder 

alternative Erfahrungen, die erst eine wirkliche Entscheidung ermöglichen. 

Darüber hinaus bedeutet Partizipation immer Aushandlungsprozesse, in die auch 

Erfahrungen und Interessen von Erwachsenen einfließen (können).  

 

➢ Gleichberechtigter Umgang -  keine Dominanz Erwachsener 
Auf der inhaltlichen Ebene muss die „Expertenschaft“ der Kinder für ihre 

Lebensräume, ihre Empfindungen, ihre Weltsicht uneingeschränkt anerkannt 

werden. Die Erwachsenen sollten ihnen mit Neugier und Interesse begegnen.  

Für den Prozess und für dessen Transparenz tragen allerdings ausschließlich die 

Erwachsenen die Verantwortung.  

Sie müssen die Kinder dabei unterstützen, eine Gesprächs- und Streitkultur zu 

entwickeln. Die beteiligten Erwachsenen selbst müssen eine  "dialogische 

Haltung" gewährleisten.  
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➢ Partizipation darf nicht folgenlos bleiben  
Dies bedeutet eine hohe Verbindlichkeit der beteiligten Erwachsenen, die sich 

darüber Klarheit verschaffen müssen, welche Entscheidungsmöglichkeiten die 

Kinder tatsächlich haben (sollen), und die diese offen legen müssen. Die 

Umsetzung einer gemeinsam getroffenen Entscheidung kann auch scheitern. Aber 

zum Zeitpunkt der Entscheidungsfindung sollte es eine realistische Chance zur 

Umsetzung innerhalb eines für die Kinder überschaubaren Zeitraums geben. 

Klappt es dann nicht, sollten die Gründe dafür transparent werden.  

 

➢ Partizipation orientiert sich an Zielgruppen 
Kinder sind nicht alle gleich - sie bringen unterschiedliche Wünsche und 

Bedürfnisse und unterschiedliche Fähigkeiten zur Beteiligung mit. Die Inhalte und 

die Methoden müssen auf die Individualität des Kindes abgestimmt sein. 

 

 
 

 

 

 

➢ Partizipation ist lebensweltorientiert 
Das betrifft in erster Linie die Inhalte, aber auch die Beteiligungsmethoden. Die 

Thematik muss die Kinder berühren. Dies kann durch unmittelbare Betroffenheit 

der Fall sein, es kann aber auch um Themen gehen, die für Kinder zwar 

Bedeutung haben (werden), sie aber nur mittelbar betreffen. Abstrakte 

Themen müssen dann methodisch an die Erfahrungen der Kinder angeknüpft 

werden. 

 

So setzen wir Partizipation um: 

 

▪ Bei uns entscheiden die Kinder, was, mit wem und wo sie im Kindergarten 

spielen. 

▪ Die Kinder gestalten Aktionsrunden mit. 

▪ Entscheidungen werden in Gruppenrunden/ Kinderversammlungen durch 

Abstimmungen getroffen (z.B. über den geplanten Tagesablauf/ die Kinder 

beteiligten sich an der Auswahl eines „Gruppennamens“). 

▪ Kinder erarbeiten oder ändern gemeinsam Gruppenregeln oder auch Regeln 

für Spielbereiche außerhalb des Gruppenraumes. 

▪ Wir befragen die Kinder zu ihren Ideen für die Alltagsgestaltung. 

▪ Die Kinder entscheiden nach Möglichkeit selbst über die Teilnahme an 

Angeboten. 

▪ Die Kinder nehmen an Themenprojekten ihrem Interesse entsprechend teil. 

▪ Kinder können auf Wunsch Aufgaben in Teilbereichen der Einrichtung 

(Frühstückstisch decken, Frühstück vorbereiten, Blumen gießen etc.) 

übernehmen. 
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▪ Die älteren Kinder unterstützen die Erzieherinnen bei der 

Frühstücksbegleitung, Helfen beim „Jacken anziehen“. 

▪ Beim Spazierengehen in Zweierreihen entscheiden die Kinder über die 

Partnerwahl. 

▪ Mitbestimmung bei der Materialauswahl und Gruppenraumgestaltung. 

▪ Die Erzieherinnen holen Ideensammlungen  für  Festvorbereitungen bei den 

Kindern ein. 

▪ Impulse der Kinder werden aufgegriffen und umgesetzt. 

▪ Wir führen Umfrageaktionen, z.B. zum Speiseplan durch. 

▪ Ihrem Bedürfnis entsprechend suchen sie den Frühstücksbereich auf. Sie 

entscheiden hier, wie auch beim Mittagessen über die Größe und 

Zusammenstellung ihrer Essensportion.  

▪ Erzieher und Kinder erstellen gemeinsam Portfolios. 
 

 

 

 

 

6.8. Erziehung, Bildung und Betreuung von Kindern unter 3 Jahren 
 

 

Inhalt  

 

1. Begründung der Aufnahme von Kindern unter drei Jahre  

 

2. Rahmenbedingungen  

 

3. Zielsetzung  

 

4. Eingewöhnungsphase  

 

5. Tagesstruktur  

 

6. Erziehungs- und Bildungsaufgaben 

• Spielmaterial  

• sprachliche Entwicklung  

• motorische Entwicklung  

• soziale und emotionale Entwicklung  

• religiöse Bildung  

• Ernährung  

• Hygiene  

 

7. Elternarbeit 

 

8. Rolle der Erzieherin  
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1. Begründung der Aufnahme von Kindern unter drei Jahren 

In den letzten Jahren hat sich gezeigt, dass sich die Strukturen im 

Kindergartenbereich verändern. Aufgrund rückläufiger Kinderzahlen, ergab sich 

die Möglichkeit, freie Plätze mit jüngeren Kindern zu belegen. 

Es gab immer mehr Anfragen für die Aufnahme von Kindern unter drei Jahren. 

Aufgrund des hohen Bedarfs an U- drei Plätzen und um den Bedürfnissen und 

Wünschen der Eltern im Bezug auf die Notwendigkeit der Betreuung eingehen zu 

können, haben wir unser Angebot hinsichtlich der bedarfsgerechten 

Familiensituationen verändert. 

 

 

2. Rahmenbedingungen 

Durch den Mehraufwand an Pflegemaßnahmen und um den individuellen 

Bedürfnissen der kleineren Kinder zu entsprechen, wurde in einer unserer 

Gruppen, 

entsprechend der gesetzlichen Vorgaben, die Gruppenstärke abgesenkt. 

In dieser Gruppe arbeiten Erzieherinnen in Fachkraftstellung. Die Erzieherinnen 

unserer Einrichtung 

haben sich mit Hilfe von Fachliteratur und durch Fortbildungsmaßnahmen auf die 

besonderen Anforderungen und notwendigen Veränderungen vorbereitet. 

Die Gestaltung des Tagesablaufs und die Ausstattung der Gruppe ist dem Alter der 

Kinder entsprechend verändert worden. 

 

3. Gedanken zur Zielsetzung 

Bei unseren pädagogischen Zielen gehen wir aus: 

 

• vom  Kind und seiner individuellen Ablösephase von bisherigen 

  Bezugspersonen 

Damit sich die Kinder an den Kindergartenalltag gewöhnen können, benötigen 

sie hier die Hilfe der Erzieherin als neue Bezugsperson. 

 

• von seiner individuellen Eingewöhnungszeit 

Die Ablösephase muss für jedes Kind individuell gestaltet werden. Für viele 

Kinder bedeutet der Kindergartenbesuch auch die erste Abnabelung vom 

Elternhaus. 

 

• von der Altersmischung als Chance 

Kinder lernen von Kindern. Die Kleinen lernen durch Beobachten, Zuschauen 

und Mitmachen von den Großen. Die älteren Kinder lernen durch die jüngeren 

Kinder Rücksichtnahme, Verantwortung und Hilfsbereitschaft. 
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4. Eingewöhnungsphase 

Die einfühlsame Eingewöhnung ist eine wesentliche Grundlage für eine positive 

Entwicklung der Kinder in unserem Kindergarten. In der Eingewöhnungszeit 

brauchen Kinder und Eltern Zeit, damit die Kinder eine vertrauensvolle Beziehung 

zu uns aufbauen können. Die Begleitung der Eltern in der Eingewöhnungsphase 

sehen wir als unbedingt erforderlich an. Kinder in den ersten Lebensjahren 

brauchen den Schutz und die Nähe einer Bezugsperson. 

Der Gestaltung der Eingewöhnungsphase messen wir in unserer Einrichtung eine 

besondere Bedeutung bei. 
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Die Eingewöhnungszeit wird in Absprache mit den Eltern gestaltet und wird bei 

jüngeren Kindern möglicherweise einen längeren Zeitraum benötigen. 

Bereits bei der Anmeldung, zu der auch das Kind herzlich eingeladen wird, 

bekommt es einen ersten Eindruck von der Erzieherin und dem Kindergarten. 

An Spielnachmittagen kann es zusammen mit den Eltern diesen Eindruck vertiefen 

und schon einige Kinder kennen lernen. Das Kind weiß nun, wohin es bald 

regelmäßig gehen wird. Zu Anfang der Kindergartenzeit kann sich die 

Anwesenheit 

des Kindes im Kindergarten, beginnend mit wenigen Stunden in den ersten Tagen, 

langsam steigern bzw. die Anwesenheit des Elternteils langsam verringern. 

Sinn und Ziel der Eingewöhnungsphase sind die allmähliche Lösung von der 

vertrauten Bezugsperson und der Aufbau einer stabilen Beziehung zu der 

Erzieherin. 

Wir beachten dabei, dass das Kind das Tempo und die Art und Weise des 

Beziehungsaufbaus bestimmt. 

 

5. Tagesstruktur 

Die wiederkehrenden Elemente eines Tagesablaufes sind uns besonders wichtig. 

Sie geben den Kindern Sicherheit und Ordnung. Der Morgenkreis und die 

dazugehörigen Rituale, die Mahlzeiten mit Gebet und die Handreichung sowie die 

Verabschiedung sind täglich wiederkehrende Bestandteile des Kindergartentages. 

Dieser geregelte Tagesablauf macht besonders für die jüngeren Kinder den Tag 

überschaubar. 

Wir achten auf den individuellen Tagesrhythmus eines jeden Kindes. Die jüngeren 

Kinder wechseln die Bewegungsphasen und die Ruhephasen häufiger. Deshalb 

geben wir ihnen die Möglichkeit, sich während des Tages nach individuellem 

Bedürfnis in den Ruheraum zurückzuziehen. Hier können sie sich, für den 

Zeitraum, den sie selbst festlegen, ausruhen und entspannen und sich dann wieder 

an dem Spielgeschehen beteiligen. 
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6. Erziehungs- und Bildungsaufgaben 

Unsere Aufgabe ist eine gezielte und ganzheitliche Förderung der Entwicklung der 

uns anvertrauten Kleinkinder. Im frühen Kindesalter erleben und erfassen Kinder 

ihre Welt auf spielerische Art und Weise. Gezielte Beobachtungen helfen uns 

Erzieherinnen dabei, die Kenntnisse und Fähigkeiten der Kinder einzuschätzen. So 

ist es uns möglich, die Kinder in jeder Situation des Alltags zu begleiten und ihre 

individuelle Entwicklung zu unterstützen. 

 

• Spielmaterial 

Folgende Materialien stehen den Kindern, die noch ganz mit der Entwicklung des 

eigenen „Ichs“ beschäftigt sind, zur Verfügung: 
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• Lebenspraktische Materialien aus dem Alltag (Dosen, Schüsseln, 

Wäscheklammern etc.) 

• Persönliches Spielmaterial (Schmusetier) 

• Eigenes Foto 

• Spiegel in Augenhöhe 

• Differenzierte Raumgestaltung (soviel Mobiliar wie nötig, so wenig wie 

nötig) 

 

• sprachliche Entwicklung 

Die Sprachentwicklung steht in direkter Wechselwirkung mit der emotionalen, 

sozialen, körperlichen, motorischen, sensorischen, sowie geistigen Entwicklung. 

Sprachförderung braucht Zeit. Die BezugserzieherIn hat eine innere Bereitschaft 

zur Kommunikation mit dem Kind. 

Die Weiterentwicklung und Förderung der sprachlichen Fähigkeiten erstreckt sich 

auf die gesamte Betreuungszeit der Kinder. Durch das Vorlesen und Erzählen von 

Geschichten, geführte Rollenspiele, Gespräche, Lieder und Reime möchten wir die 

Sprechfreudigkeit und das Sprachverständnis der Kinder fördern. 

 

• motorische Entwicklung 

Für die motorische Entwicklung ist es besonders wichtig, Räume zu schaffen die 

zur Bewegung auffordern. Verschiedene Ebenen, Podeste, Treppen, Tunnel und 

Rutschen sollen hier den Kindern die Möglichkeit geben, ihrem 

Bewegungsbedürfnis gerecht zu werden. 

Das Spielen in unserem Außengelände und die Waldtage tragen ebenfalls zur 

Unterstützung der motorischen Entwicklung bei. 

 

• soziale und emotionale Entwicklung 

Eine gute Basis für die positive Entwicklung der Kinder ist Beständigkeit. 

Besonders in der ersten Zeit erfolgt die Entwicklung emotionaler Bindungen oft zu 

einer Erzieherin als Bezugsperson. Für uns ist es wichtig, dem Kind hier die nötige 

Sicherheit und Geborgenheit zu geben. Mit wachsendem Vertrauen lernen die 
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Kinder soziale Kontakte zu knüpfen. Ein Gemeinschafts- und 

Zusammengehörigkeitsgefühl entwickelt sich. 

 

• religiöse Bildung 

Als katholischer Kindergarten ist religiöse Erziehung ein Bestandteil unserer 

Kindergartenarbeit. Mit einfachen, kurzen Gebeten, Liedern, Bilderbüchern, einem 

Besuch in der Kirche möchten wir auch unseren „Kleinsten“ die Möglichkeit 

geben, an unseren Angeboten teilzunehmen. 
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• Ernährung 

Hunger und Durst sind die grundlegendsten und elementarsten Bedürfnisse der 

Menschen. Die Ernährung der Kinder unter drei Jahren nimmt deshalb einen hohen 

Stellenwert ein. Das Essen ist für diese Kinder eine höchst lustvolle und sinnliche 

Erfahrung. Wir stellen den Kindern ein abwechslungsreiches Angebot an 

Nahrungsmitteln zur Verfügung. Die Erzieherin stellt sich individuell auf die 

Essgewohnheiten und Bedürfnisse des Kindes ein, denn bereits in der 

Entwicklungsphase der unter 3-jährigen Kinder werden die Weichen für eine 

positive Haltung zur gesunden und vollwertigen Ernährung gestellt.  

 

Die Kinder haben während des Vormittages die Möglichkeit an einem freien 

Frühstück teilzunehmen. Sie können selbst bestimmen, wann sie ihr Frühstück 

einnehmen. Wir bieten zum Frühstücksbüffet an Getränken Milch und 

Mineralwasser an. 

Die Kinder können an hauswirtschaftlichen angeboten wie Backen teilnehmen. 

Kinder, die aus gesundheitlichen Gründen (Allergien, Stoffwechselstörungen oder 

anderes) bestimmte Nahrungsmittel nicht zu sich nehmen dürfen, werden 

berücksichtigt. 

 

• Hygiene 

Ein wichtiger Teil unserer pädagogischen Arbeit ist die einfühlsame Körperpflege. 

Wickelzeit ist Beziehungszeit. Das Wickeln wird als Bildungssituation genutzt und 

gestaltet.  

Es ist wichtig, dass die Kinder sich selbst wohl fühlen und dass sie gewisse 

Kenntnisse der dazu notwendigen Hygiene verinnerlichen. Dazu gehören, das 

Hände waschen nach dem Toilettenbesuch, vor und nach den Mahlzeiten, das 

Zähne putzen nach dem Mittagessen, der Toilettengang, das Wickeln. 

 

7. Elternarbeit 

Wir erfüllen einen familienergänzenden und unterstützenden Auftrag in ständiger, 

enger Zusammenarbeit mit den Eltern. 

Damit wir jedes Kind in seiner Entwicklung individuell fördern und begleiten 

können, ist für uns ein regelmäßiger Austausch zwischen Eltern und Erzieherinnen 

von großer Bedeutung. 
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Bereits beim ersten Kontakt im Anmeldegespräch geben uns die Eltern viele 

wichtige Informationen über ihr Kind. Die Erzieherin steht den Eltern zur 

Verfügung, damit Probleme, Sorgen und Ängste offen angesprochen werden 

können. Wir informieren die Eltern ausführlich über organisatorische und 

inhaltliche Aspekte unserer Arbeit. 
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Die Meinung der Eltern ist uns sehr wichtig. 

Wir freuen uns über Eltern, die Eigeninitiative entwickeln, die mitgestalten und 

ihre Anliegen zur Sprache bringen. 

 

8. Rolle der Erzieherin 

Wir Erzieherinnen sehen uns als Entwicklungsbegleiterinnen für alle 

Kindergartenkinder. Uns ist besonders wichtig, dass für die jüngeren Kinder eine 

Erzieherin als Bezugsperson präsent ist. Sie schenkt ihnen Vertrauen und gibt 

ihnen Sicherheit. 

 

Wir nehmen die Bildungsprozesse der Kinder wahr und dokumentieren diese. Wir 

unterstützen die Entwicklung der Kinder mit zeitgemäßem Fachwissen. 

 

 

 

 

7. Gewährleistung der Qualität unserer Arbeit 
 

 

• Zufriedene Kinder, Eltern, Mitarbeiter, Träger, Kostenträger und 

Öffentlichkeit sind Ziel des Denkens und des Handelns unserer Einrichtung. 

• Das Bewusstsein aller Mitarbeiterinnen ist auf eine dauerhafte 

Fehlerprävention und Qualitätsverbesserung ausgerichtet. 

• Jede Mitarbeiterin kennt die genauen Anweisungen und Verpflichtungen zur 

Erfüllung der geforderten Qualität in ihrem Tätigkeitsbereich und übernimmt 

die Verantwortung für die Qualität ihres Tuns. 

• Die trägerspezifischen Erfordernisse und die vertraglichen Vereinbarungen 

zwischen Eltern und Rechtsträgern werden von den Mitarbeiterinnen unserer 

Einrichtung verantwortlich umgesetzt. 

• Ausgehend vom christlichen Menschenbild tragen die pädagogischen 

Fachkräfte in ihrer Arbeit Sorge für die Zufriedenheit der Kinder, für 

Sicherheit, Glück, Freude, Anregung und ausreichend Zeit um sich selbst, 

andere Menschen, Tiere und Dinge sinn- und sachgerecht wahrzunehmen. 

• Akzeptanz von Gefühlen wie Freude, Trauer, Angst und Wut, die aktive 

Förderung von Phantasie, Kreativität, Denkfähigkeit, Neugierverhalten und 
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Wissensvermittlung erhalten ausreichend Würdigung und Raum durch die 

jeweiligen Fachkräfte. 

• Die wertschätzende Kommunikation und ein freundlicher Umgang der 

Mitarbeiterinnen untereinander, mit den Kindern, den Eltern, dem Träger, 

Gästen und Vertragspartnern ist uns wichtig.  

• Interesse an den Menschen und ein angemessenes Engagement ist eine 

wichtige Voraussetzung für unsere Arbeit.  

• Unterschiedliche weltanschauliche Lebensweisen und individuelle 

Biographien finden wertschätzende Entsprechung in unserer 

Kindertageseinrichtung. 

• Kinder, Eltern, Mitarbeiterinnen, Leitung, Träger und Vertragspartner finden 

angemessene Beteiligung an Entwicklungen in unserer Arbeit.  

• Wir begleiten Kinder und deren Familien bei Glaubensfragen und laden zum 

Wahrnehmen, Mitfeiern und Entdecken des Glaubens ein. Den 

religionspädagogischen Auftrag setzen wir im Alltag um. 

• Als Teil der Katholischen Kirchengemeinde St. Dionysius Kerken bringen 

wir uns immer wieder neu aktiv in das Gemeindeleben mit ein. 

 

 

 

Wir gewährleisten die Qualität unserer pädagogischen Arbeit durch die 

Zusammenarbeit mit verschiedenen Partnern. 

 

7.1.  Zusammenarbeit im Team 

 
Wir gewährleisten die Qualität unserer pädagogischen Arbeit durch intensive 

Zusammenarbeit im Team und mit dem Träger. 

 

Formen der Zusammenarbeit: 

▪ Regelmäßige Teambesprechung für die Planung der pädagogischen Arbeit und 

den fachlichen Austausch 

▪ Gegenseitige kollegiale Beratung 

▪ Teambezogene Vor- und Nachbereitung 

▪ Regelmäßigen Kontakt mit dem Träger 

 
 

7.2.  Fort- und Weiterbildung 

 
Wir sichern unsere fachliche Kompetenz durch kontinuierliche Fort- und  

Weiterbildung der pädagogischen Fachkräfte. Folgende Möglichkeiten werden 

wahrgenommen. 
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▪ Teilnahme an Arbeitskreisen 

▪ Fachlicher Austausch mit Leiterinnen der Nachbareinrichtungen 

▪ Teilnahme an Fortbildungsveranstaltungen verschiedener Anbieter 

▪ Teilnahme an der Fortbildungsveranstaltung des Diözesancaritasverbandes 

Münster e.V. 

▪ Teilnahme an unregelmäßig stattfindenden Leiterinnenkonferenzen des 

Diözesancaritasverbandes e.V. 

▪ Informations- und Beratungsgespräche durch Fachberatungen des 

Diözesancaritasverband (Supervision, Konzeptberatung) 

▪ Fachliteratur 

▪ Erstellung eines QM - Handbuches 

(Das Ziel unseres QM- Konzeptes war nicht die Absicht sich extern zertifizieren zu 

lassen, sondern intern in enger Zusammenarbeit mit Eltern, Kindern, Träger und 

Mitarbeitern Standards zu entwickeln und zu beschreiben, die für die Arbeit im St. 

Raphael Kindergarten von Bedeutung sind und die ganz wesentlich die Qualität 

unserer Arbeit ausmachen.) 
 

 

 

 

 

 

 

 

8. Zusammenarbeit mit Eltern 
 

 

 

In der Erziehungs-, Bildungs- und Betreuungsarbeit unseres Kindergartens ist uns 

die Zusammenarbeit mit den Eltern wichtig. 

Diese Zusammenarbeit ist fester Bestandteil unserer pädagogischen Arbeit. Der 

persönliche Kontakt zu den Eltern und das Gespräch mit ihnen gehören zu unserem 

Kindergartenalltag. 

 

Ein guter Kontakt zwischen Elternhaus und Kindergarten wird möglich durch: 

 

◼ Elterngespräche, die täglich an der Gruppentüre stattfinden 

◼ Elterngespräche nach Terminabsprache 

◼ regelmäßige Besprechungen mit dem Elternrat 

◼ Elternabende zu verschiedenen Themen, z.B. Erziehungsfragen 

◼ Elternmithilfe, z.B. bei bevorstehenden Festen, Ausflügen, kleinen Reparaturen, 

Spielsandaustausch, Aufbau von Spielgeräten 

◼ Angebote zum Hospitieren 



39 

 

◼ Feste mit Eltern und Großeltern 

◼ Schriftliche Infos an den Magnettafeln im Eingangsbereich 

◼ Schriftliche Infos in Form von Handzetteln oder per E- Mail  

◼ Aushang über den monatlichen Rückblick an den Gruppentüren 

◼ Kaffeeecke für Eltern zum täglichen Austausch ( bis 9.00 Uhr) 

 

 

Die Erziehung im Kindergarten ergänzt und unterstützt die Erziehung der Kinder 

in der Familie. Die Zusammenarbeit mit den Eltern verstehen wir im Sinne einer 

Erziehungspartnerschaft. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

9. Umgang mit Beschwerden 
 

 

Gutes Beschwerdemanagement ist für uns eine Voraussetzung für Zufriedenheit 

auf hohem Niveau. Es ist die Entwicklung eines Angebotes, das durch ständige 

Kommunikation und „Im – Kontakt - Sein“ gravierenden Fehlentwicklungen 

vorbeugt. 

 

Das gute Beschwerdeverhalten in unserer Tageseinrichtung für Kinder trägt dazu 

bei, dass Eltern das beruhigende Gefühl entwickeln können, hier gut aufgehoben 

zu sein. 

 

Die pädagogischen Mitarbeiterinnen nehmen aufgrund ihrer stetigen Beobachtung 

der Situation und Atmosphäre in der Einrichtung wahr, wenn eine Störung 

vorliegt. Jede Unzufriedenheit ist für uns eine Beschwerde. 

In der regelmäßigen Dienstbesprechung wird sich darüber ausgetauscht. 

 

Die Störung kann auch dadurch festgestellt werden, dass sie von einem 

Beschwerdeführer geäußert wird und so an die pädagogischen Mitarbeiterinnen 

herangetragen wird. 

 

Jede pädagogische Mitarbeiterin nimmt in diesem Fall die Beschwerde freundlich 

entgegen. Dies geschieht in einem ruhigen Bereich der Einrichtung. 
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(z.B. im Besprechungszimmer, im Büro, in der Elternecke etc.) 

Bei der Beschwerdeannahme legen wir Wert auf die Richtigkeit, die Eindeutigkeit 

und Vollständigkeit der Darstellung des Sachverhaltes. Bei Unklarheiten wird 

nachgefragt.  

Auch Lösungsmöglichkeiten, die evtl. vom Beschwerdeführer angebracht werden, 

nehmen wir gerne entgegen. 

 

Ist der Sachverhalt so gegeben, dass sofort Abhilfe geschaffen werden kann und 

muss, wird dies unmittelbar erledigt. Bei dieser Entscheidung werden gesetzliche, 

konzeptionelle oder einrichtungsspezifische Gesichtspunkte beachtet. 

 

Kann und muss nicht sofort Abhilfe geschaffen werden, wird die Beschwerde in 

der Dienstbesprechung der Einrichtung vorgestellt. 

 

In ihrer Dienstbesprechung erarbeiten die pädagogischen Mitarbeiterinnen 

Lösungsmöglichkeiten. 
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Auch hier werden gesetzliche, konzeptionelle oder einrichtungsspezifische 

Gesichtspunkte beachtet. 

 

Im Bedarfsfall wird zur Klärung die Beteiligung und Zusammenarbeit mit Dritten 

herbeigeführt. 

Hier kommt die Zusammenarbeit mit dem Elternrat, Institutionen wie 

Grundschule, Handwerksbetrieben, Beratungsstellen und nach Notwendigkeit 

anderen Einrichtungen zustande. 

Informationen, die ggf. durch die Beteiligung Dritter eingegangen sind, werden in 

die Bearbeitung der Beschwerde mit einbezogen.. 

 

Falls Lösungsmöglichkeiten durch den Beschwerdeführer vorgeschlagen wurden, 

werden diese berücksichtigt. 

 

Auch Fachliteratur wird, falls nötig, zu Hilfe genommen. 

 

Der Protokollführer hält die Lösungsmöglichkeiten im Protokollbuch schriftlich 

fest. 

 

Der Beschwerdeführer erhält Rückmeldung über Lösungsmöglichkeiten und es ist 

möglich, ein Einvernehmen herzustellen. 

 

Grundsätzlich gilt in unserer Einrichtung: 

 

➢ Eltern haben grundsätzlich und immer ein Beschwerderecht. 
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➢ Wir gehen jeder Beschwerde sorgfältig nach, auch wenn sie uns spontan 

nicht einleuchtet und uns die Beschwerde vielleicht unangenehm ist. 

 

➢ Wer sich bei uns beschwert, macht uns ein Kommunikationsangebot. 

 

➢ Eltern mit einem dringenden Anliegen erhalten innerhalb kürzester Zeit 

einen Gesprächstermin. Wenn dies nicht sofort möglich ist, liegt dafür 

ein nachvollziehbarer Grund vor, der den Eltern mitgeteilt wird. 

 

➢ Wer eine Beschwerde entgegen nimmt, informiert die davon betroffenen 

Kolleginnen schnellstmöglich. 

 

➢ Wenn die Bearbeitung bzw. Problemlösung längere Zeit dauert, weil 

Informationen eingeholt, Entscheidungen von Gremien abgewartet 

werden müssen usw. erhalten die Eltern Zwischeninformationen über den 

Stand der Dinge. 
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➢ Eltern können zu Recht erwarten, dass jede Erzieherin fachlich auf dem 

Laufenden ist. Allerdings kann und braucht nicht jede alles zu wissen. 

Man verärgert bereits verärgerte Leute, indem man so tut „als ob“, anstatt 

zu sagen: „Das weiß ich im Augenblick nicht, ich möchte mich erst 

informieren“. 

 

➢ Im Team respektieren wir uns gegenseitig in unseren unterschiedlichen 

Aufgaben und Kompetenzen. Jede Mitarbeiterin ist berechtigt und 

verpflichtet, eine Beschwerde entgegen zu nehmen. Das bedeutet jedoch 

nicht, zum Problem bereits Stellung nehmen zu müssen und denjenigen, 

die zuständig sind etwas vorweg zu nehmen. 

 

➢ In unserer Einrichtung gibt es eine fehlerfreundliche Kultur. 

Pannen und Unzulänglichkeiten werden nicht vertuscht. 
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10. Zusammenarbeit mit anderen Institutionen 
 

 

 

Eine zeitgemäße Pädagogik, die sich an den individuellen Bedürfnissen der Kinder 

orientiert, ist für eine erfolgreiche Kindergartenarbeit unentbehrlich. Dazu gehört 

auch die Kooperation mit anderen Institutionen. 

Mit folgenden Einrichtungen und Diensten arbeiten wir kontinuierlich zusammen: 

 

▪ Frühförderstelle 

▪ Erziehungsberatungsstelle 

▪ Grundschule 

(Insbesondere die Zusammenarbeit mit der Grundschule ist für uns von besonderer 

Bedeutung, um den Kindern einen problemlosen Übergang in die Schule zu 

ermöglichen.) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

11. Öffentlichkeitsarbeit 
 

 

Formen unserer Öffentlichkeitsarbeit: 

▪ 1 mal monatlich findet ein offener Informations- u. Spielnachmittag statt 

▪ Gestaltung von Gottesdiensten insbesondere regelmäßige Kinderkirche für 

die ganz kleinen Kinder und deren Eltern 

▪ Information der Öffentlichkeit bei Aktionen durch Plakate  

▪ Einmal jährlich Tag der offenen Tür 

▪ Mitgestaltung des Pfarrfestes 

▪ Teilnahme des Fördervereins bei Gemeindeaktivitäten 

▪ Kontinuierliche gegenseitige Kontakte mit dem Seniorenheim 

▪ Mitwirkung bei Aktionen der Kirchengemeinde oder Gemeinde 

▪ Öffentliches Schmücken eines Tannenbaumes für die Gemeinde 
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▪ Regelmäßiges Erstellen von Artikeln über den Kindergarten im Infoheft der 

Kirchengemeinde (Blickpunkte) 

▪ Informationen über den Kiga auf der Homepage der katholischen 

Kirchengemeinde St. Dionysius   

Email Adresse: www.dionysius-kerken.de 

▪ Veröffentlichung von Artikeln zu besonderen Aktionen in der Tageszeitung 

(Niederrhein Nachrichten, Rheinische Post) 

 

 

 

12. Schlusswort 
 

 

 

Wir hoffen, dass wir Ihnen mit der vorliegenden Konzeption einen umfassenden 

Einblick in die Arbeit in unserer Einrichtung geben konnten. 

Sollten Sie über diese Informationen hinaus Fragen oder Anregungen dazu haben, 

sind wir Ihnen für Rückmeldungen dankbar.  

Dieses Konzept wird regelmäßig überarbeitet, so wie sich die Gemeinde 

entwickelt.  

Wir danken Ihnen für Ihr Interesse! 

 

 

Ihr Kindergartenteam  

Januar 2018 

 

 
 


